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Liebe Gemeinde,

,,da fiel der Blick des Johannes des Täufers auf Jesus" (v 36). Und da hat er - darf ich es so
trivìal sagen - etwas ,,gespannt", da hat er etwas wahrgenommen (e¡rBÀ,erco, Rienecker:
Augen und Aulmerksamkeìt richten auÐ. Was hat er wahrgenommen? Und jetzt heißt es

nicht,,geht vorüber". Das Wort, das da steht (nepræcrtecl), heißt,,geht aufund ab und auf
und ab" Dies Wort ist in den Ohren der Leute von damals, die grìechisch verstanden, ein
Schlagwort, ein Kennwort: Das tun Philosophen. Sie gehen aufund ab und aufund ab - und
lehren. Jesus benimmt sich also wie ein Lehrer in der Schar der Philosophen oder in
Konkurrenz zu den Philosophen. Die erklâ¡en Gott und die Welt, er auch. Johannes sah Jesus,
er erblickte ihn, sein Blick fiel auf ihn, so heißt es, und das hat er gespannt. Mit dern ist mehr
los als nur, daß er halt kam wie anderc auch, sich taufen Iieß, ein braver Mann Mit dem ist
was ande¡es- der tritt in Konkurrenz zu den Philosophen, zu den Erklärern des Menschen und
der Welt. hat also eine Lehre. Man versteht von vorn l.ìerein. Da geziemt sich's, auf den zu
horen, nach dem hin zu horchen, was der sagt. Das ist das erste

Das nächste ìst; Johannes aber schatit noch tiefer. Er sagt. ..Seht da das Lamm Gottes " Das
hat mit,,Lehrer" nichts mehr zu tun, das ist unendlich mehr. Nun lragen wir uns als
christkatholische Menschen von heute. Wùßten wir's einander zu sagen, was das heißt,
,,Lamm Gottes"? Da ruhren wir an eine wunde Stelle, Bibelwissen ist uns ziemlich
entschwunden. ,,Lamm Gottes", aus deln Alten Testalnent heraus gelâufig und bekannt,
das Lamm, an anderer Stelle,,unschuldig geschlachtet", ,,das die Sunde der Menschen trãgt"
(Jes 53,7.12, Apg 8,32f, 1 Petr I,l9), ein Tier. Aber dies Tier steht in Israel seit alters
vertretend fur den Konig, für den Gesalbten, für den Messias, den Christus - das heißt
,,gesalbt" - und das meiut den König. Der Konig Israels ist nun ein Lamm insofern, als er die
Seinen, die Israeliten, das Volk hat, so wie es ist, gut, bós. So wie es ist, hat er's und hat es zu
tragen. Wer,,Lamln Gottes" hört, muß das denken: Es trägt. Der König trägt, der Messias,
der Ch¡istus trâgt die Seìnen, sein Volk, so wie es ist. Und das heißt, er hat sich da eine
schwere, drùckende Bürde aufgeladen. Probiere einmal eins aus uns jetzt sich vorzustellen, es

habe die andern da zu tragen mit al1em, was mit denen los ist, mit Leiden, Krankheit, Sterben
und Tod, aber schlimmer noch: auch mit Bosheit und Verbrechen Und es kommt dir nicht
zu, eins wegzuwerfen, eins abzuschreiben, du sollst sie behalten. Das ist,,tragen", in der
Fleiligen Schrift des Alten Testaments ein wohlbereiteter Begriff. Das Lamm trägt, der
Messias trâgt, der Gesalbte, Christus trägt, cler König tragt sein Volk, wie es ist. Und das
brìngt ihn zu Tode, das drrickt ihn nieder.

Nun kommt der andere Gedanke noch dazu: Dies Volk, dessen Konig er ist, soll hintreten vor
den Herrn, Gott, so wie der ist, und in ihm ist nicht Finsternis. Súnde und Bosheit sind nicht
in ihm. So entdecken wir: Das Lamm, der König, der Messias, der Christus, der das Volk
trâgt, der ward berufen zu trâgen. Das ist gar nicht an ihm, die zu haben ode¡ nicht zu
haben, die wegzuwerfen oder zu behalten. Er ist berufen dazu, diese Vielen zu tragen. Sagen


